
E S S I G - R O S E 

Rosa gallica

Die Essig-Rose ist eine alte 
Duft- und Heilpflanze, die 
bereits von den Römern auf 
Plantagen angebaut wurde. 
Die Römer liebten das aus 
den duftenden Blüten 
gewonnene Rosenparfüm 
oder den Rosenessig, welcher 
der Rose ihren Namen ver­
liehen hat. Später gelangte 
sie als Heilpflanze in die mit­
telalterlichen Klostergärten 
und breitete sich schließlich 
auch als Zierpflanze in den 
privaten Gärten aus. Sie ist 
eine der „Stammmütter“ 
unserer modernen Garten­
rosen. Allein aus ihr entstan­
den im 18. und 19. Jahrhun­
dert über tausend verschie- 
dene Sorten – wie die von 
Pierre-Joseph Redouté 
(1759–1840) gezeichnete 
Sorte 'La Duchesse d’ Orléans' 
auf dem Bild. Die meisten 
dieser Sorten sind inzwi­
schen aber wieder ver­
schwunden. Wild wachsend 
kommt die Essig-Rose in 
Mittel- und Südeuropa vor, 
allerdings fehlt die wärme­
liebende Rose im Norden 
Deutschlands und in den 
Alpen. Sie wächst als etwa 
ein Meter hoher Strauch, der 
seine gefüllten oder unge­
füllten Blüten im Juni und 
Juli zeigt.
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Hl. Drei Könige
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FastnachtRosenmontag Aschermittwoch

D I E  S P R A C H E 

D E R  R O S E

1716 begleitete die englische 
Schriftstellerin Lady Mary 
Wortley Montagu (1689–
1762) ihren Mann an den Hof 
von Istanbul, wohin er als 
Botschafter berufen worden 
war. Die mutige Frau erhielt 
dort Zugang zum Harem, wo 
ihr schnell die heimliche 
Kommunikation mittels 
Blumen ins Auge stach. In 
ihren 1717–18 entstandenen 
„Briefen aus dem Orient“ 
berichtete sie von dieser Sitte 
und löste damit schnell eine 
neue Mode in Europa aus. 
In einer Zeit, in der es oft 
darauf ankam, den äußeren 
Schein zu wahren, bot die 
Blumensprache ein ideales 
Mittel der heimlichen Kom­
munikation zwischen Lie­
benden. Noch heute hat sich 
ein Teil dieser Bedeutungen 
erhalten. Rote Rosen – vor 
allem eine einzelne Blüte – 
stehen in der Blumensprache 
für Liebe und tiefe Verbun­
denheit. Rosafarbene Rosen 
symbolisieren eher zärtliche, 
schüchterne Liebe. Gelbe 
Rosen können als Eifersucht 
oder Unsicherheit gedeutet 
werden, während weiße von 
Reinheit und Treue erzählen. 
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R O S E N  F Ü R 

I N S E K T E N  U N D 

W I L D T I E R E 

Rosen liefern kaum Nektar 
und sind damit für Schmet­
terlinge wenig attraktiv, 
dafür aber reichlich Pollen, 
welcher die Eiweißversor­
gung vieler Insekten, bei­
spielsweise Bienen und 
Hummeln, sichert. Damit die 
Tiere den nährenden Pollen 
auch erreichen können, 
benötigen sie Rosen, die 
nicht oder nur wenig gefüllt 
sind, sodass sie leicht zu den 
Staubgefäßen gelangen kön­
nen. Länger oder mehrmals 
blühende Rosen sind als Bie­
nenweide besonders interes­
sant. Häufig sind bienen­
freundliche Rosensorten 
inzwischen mit einem ent­
sprechenden Symbol 
gekennzeichnet. Wer darü­
ber hinaus den Tieren etwas 
Gutes tun möchte, lässt die 
Hagebutten über den Winter 
stehen. Sie bieten Vögeln im 
Garten und kleinen Nagetie­
ren wie dem Steinmarder ein 
wertvolles, vitaminreiches 
Nahrungsangebot in der kal­
ten Jahreszeit – allerdings 
sollten die Rosen dann nicht 
mit chemischen Mitteln 
behandelt werden. 
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B I B E R N E L L - R O S E 

Rosa pimpinellifolia L.

Die Bibernell-Rose oder 
Dünen-Rose gehört zu den 
ältesten Wildrosenarten in 
Europa, allerdings wird sie 
an ihren angestammten 
Standorten, beispielsweise in 
den Dünen der Nordsee und 
der Nordseeinseln, häufig 
von der sich schneller aus­
breitenden Kartoffel-Rose 
verdrängt. Regelmäßige 
Maßnahmen zu ihrem 
Schutz sorgen dafür, dass die 
Bibernell-Rose nicht ganz 
aus dem Landschaftsbild ver­
schwindet. Mit ihren tief rei­
chenden Wurzelausläufern 
breitet sich die Dünen-Rose 
auch im Sand aus und befes­
tigt dadurch den Boden; die 
Sträucher werden je nach 
Standort bis zu 1,8 Meter 
hoch, können jedoch an win­
digen oder felsigen Plätzen 
auch deutlich kleiner blei­
ben. Die ungefüllten weißen 
Blüten zeigen sich zwischen 
Mai und Juni und werden 
sehr gerne von Bienen 
besucht; inzwischen gibt es 
auch Sorten mit gelben, rosa­
farbenen und sogar gefüllten 
Blüten. Aus ihnen entstehen 
im Herbst die für die Biber­
nell-Rose charakteristischen 
fast schwarzen Hagebutten. 3
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R O S E N K R A N Z

Bereits in der Antike war es 
üblich, Rosen zu Kränzen zu 
flechten und damit die Ban­
kettsäle oder die Köpfe von 
Bankettgästen zu schmü­
cken. Seit dem 15. Jahrhun­
dert hat sich jedoch die 
Bezeichnung „Rosenkranz“ 
vor allem für die bei Katholi­
ken häufig verwendete 
Gebetskette mit 59 Perlen 
und das dazugehörige Gebet 
eingebürgert. Es besteht 
meist aus einer regelmäßigen 
Abfolge aus einem Vaterun­
ser, zehn Ave Marias und 
einem Ehre sei dem Vater. 
Die einzelnen Gebetsteile 
werden an der Kette abge­
zählt. Der Name Rosenkranz 
beruht vermutlich darauf, 
dass die Gebetsketten ur-
sprünglich aus getrockneten 
Rosenknospen bestanden, die 
man auf einer Schnur auf­
fädelte. Das Rosenkranzgebet 
ist eng mit der Gottesmutter 
Maria verbunden, für die 
wiederum symbolisch die Rose
 steht. Daran erinnert auch 
der lateinische Begriff Rosa-
rium (übersetzt „Rosen­
garten“) für den Rosenkranz –
Maria wird auf vielen mittel-
alterlichen Gemälden im 
Rosengarten/Rosenhag dar­
gestellt. 
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Im Rosengarten mit Redouté

ISBN 978-3-7995-0614-4

Pierre-Joseph Redouté ist einer der bekanntesten Rosenmaler überhaupt. Er 
zeichnete und kolorierte als Hofmaler zunächst für die französische Königin 
Marie-Antoinette und später für die bekannteste Rosensammlerin ihrer Zeit, 
Kaiserin Joséphine, wunderbare Rosenbilder. 
Die schönsten Rosen sind in diesem Bändchen versammelt und verzaubern 
mit liebevollem Detailreichtum. Begleitet werden sie von kleinen Texten, die 
Interessantes und Wissenswertes über die schönste Blume der Welt erzählen.
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